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Wann endlich passen wir übriggebliebenen Fußgänger

uns den Verkehrsverhältnissen an?!

Lieber Nebi!
An einem der ersten Januartage

entschloß ich mich, trotz dem unwirtlichen
Wetter, den Sesseli-Lift zu besteigen.
Mein Mitpassagier, ein junger Bursche,
beklagte sich bitter über die schlechten
Schneeverhältnisse. Als wir über
abschüssige, von angewehtem Schnee halb
aufgefüllte Schründe pendelten, wies er
lachend in die Tiefe und meinte bedauernd,

hier habe es allerdings genug
Schnee. «Ja, nur ist das kein Kriterium»,
antwortete ich harmlos. Er schaute mich
von der Seite an, warf noch einen Blick

auf die unwegsamen Steilhänge und
nickte dann zustimmend: «Sie haben
recht; hier möchte ich auch nicht fahren
mit dem Velo.» FH

Vor einigen Monaten wurde in
unserer Stadt eine Brücke aufgerissen,
zwecks Reparatur der Eisenverstrebungen,

die langsam vom Rost zerfressen
wurden. Vier Wochen nach Beginn der
Arbeiten stimmte der Gemeinderat dem
Kredit für die Reparatur zu, nachdem
sich ein paar Tage vorher eine Kommission

an den Ort begeben, das nackte
Gerippe der Brücke gebührend bestaunt
und den unerhört weisen Beschluß ge-
fafjt hatfe, es sei dringend notwendig,
die Brücke wieder herzustellen, also
müsse der Kredit gewährt werden!

Röbi
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